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An der Rückseite des alten Bus-
depots an der Tösstalstrasse
kommt er mir entgegen, damit
ich den Eingang nicht lange su-
chen muss, er freut sich über
meinen Besuch: Klemens Pa-
soldt, gross gewachsen und
schlank,markante Gesichtszüge.
Durch einen verwinkelten Gang
gelangen wir in das Atelier; ein
heller und hoher Raum, eine
Wand besteht aus einer grossen
Fensterfront. Auf den Tischen
stehenWerke imKleinformat, es
sindModelle aus Gips oderHart-
schaumstoff, eine Zwischenstu-
fe nach den Skizzen, mit denen
alles beginnt, und der fertigen
Holzskulptur, die Pasoldt dann
oft, der Grössenverhältnissewe-
gen, erst an seinemWerkplatz im
Piemont herstellt – mit Ketten-
säge und Schnitzmesser.

Einige fertige Skulpturen sind
zurzeit in derWeinhandlungDe-
linat gegenüber demTechnopark
zu sehen, sie erinnern an Gefäss-
teile oder Schalenelemente und
sind aus dem Thema «gefüllt –
leer» heraus entstanden, ein
Motto, das natürlich auch zu den
Weinflaschen passt, dieman dort
kaufen kann.Dochwar das nicht
der eigentliche Grund für das
Ausstellungsthema.

Vor zwanzig Jahren sattelte
der Geologe auf Kunst um
Wir stehen im Atelier und sind
sofort mitten im Gespräch, das
sich um Leere und Fülle dreht,
um Fragen, die an ihn «heran-
gekommen» seien. Ist das in der
Kunst passiert oder im Leben?
Das sei nicht trennbar, sagt Pa-
soldt: «Mein Leben ist die gestal-
terischeWelt.»

Anfang der 1990er-Jahre hat
der 1962 inWinterthur geborene
Geologe mit ETH-Abschluss
noch auf dem Sulzer-Areal – das
Gebiet, auf dem zurzeit die Lok-
stadt gebaut wird und wo auch
die Weinhandlung steht – den
Boden nachAltlasten untersucht.
Seit 1999 arbeitet er selbststän-
dig als Künstler, eine Arbeit, die
ihn ausfüllt: «Es bringt mir un-
heimlich viel.» An einem Kunst-
werk, auch einem eigenen, ist
ihm wichtig, dass es «etwas mit
einemmacht»: «Sonst läuftman
ja einfach weiter.»

Pasoldts Werke sind keine
Kopfgeburten, seine Kunst ist
keine Konzeptkunst, das Tun
steht am Anfang, die Reflexion
darüber setzt erst später ein. «Ir-
gendwann im künstlerischen
Prozess realisiert man an seinen
Werken, dass man an einem le-
bendigen Thema arbeitet.» Zu

Beginn hat er noch keine klare
Vorstellung von einer Skulptur.
«Was es wird, weiss ich vorher
nicht, diese Überraschung brau-
che ich.» Nach vielen Skizzen
kommt der Moment, wo sich et-
was verdichtet und das so span-
nend ist, dass er es dreidimen-
sional sehen möchte.

Diese Sicht liefert ihm zuerst
ein Modell. Modelle sind prak-
tisch, aber auch trügerisch: Mit
der Vergrösserung verschiebt
sich nicht selten dieWirkung be-
trächtlich. Doch Pasoldt hat die
Gabe, bereits im Modell das fer-
tigeWerk zu sehen, selbst dann,
wenn ein kitschiger, rosafarbe-
ner Hartschaumkunststoff am
Ende zu einer Skulptur ausNuss-
baumwerden soll.

Gegensatzpaare inspirieren
auch seineMonotypien
ImTun fliessen die Ideen immer
weiter. Das höre nicht auf,wenn
man sein Thema einmal gefun-
den habe, sagt Pasoldt. Es sind
oft Gegensatzpaare, an denen er
arbeitet, so auch in den mehr-
schichtigen Monotypien, von
denen einige ebenfalls ausge-
stellt sind. Dort stehen sich oft
zu Beginn zwei Farben gegen-
über, und das Ziel besteht darin,
sie in eine Balance zu bringen,
wobei der Prozess sehr schwie-
rig zu steuern ist, da spielt im-
mer der Zufall hinein.

Was sich im Entstehungspro-
zess ereignet, könnte man wohl

als Verwandlung bezeichnen. So
ist es kaum zufällig, dass eine in
diesem Jahr entstandene Skulp-
tur aus Buchenholz und Karbon-
laminat den Namen «Froschkö-
nig» trägt – an einen Frosch er-
innert sie allerdings nicht, eher
an eine Amphore mit einem rie-
sigen Trichter, der wie ein Ohr
am Gefäss hängt. Nicht nur das
Ohr ist ultramarinblau aus-
gekleidet, auch der unsichtbare
Innenraum des Gefässes ist es:
Auch das Nicht-Sichtbarewirke,
glaubt Pasoldt, auch da spiele es
eine Rolle, ob es mit Liebe ge-
macht oder «ein Fake» sei.

Die Holzskulpturen, die noch
bisNovember zu sehen sind, sind
alle aus einem Stück Stamm ge-
arbeitet, aus Zeder, Ulme oder
Nussbaum, sie sind dort entstan-
den,wo die Bäumewuchsen. Für
die Holzdrucke wurden ge-
brauchte Schaltafeln von Bau-
stellen verwendet. Viele Skulp-
turen stehen noch unter dem
Atelier imKeller,wo niemand sie
sieht. Eine Kennerin seines
Werks habe die Brücke zurWein-
handlung geschlagen, sagt Pa-
soldt, und so einige Skulpturen
ans Licht geholt.

Kunst steht imWettbewerb
umAufmerksamkeit
Studien hätten ergeben, dass das
Netzwerk entscheidend sei für
den Erfolg eines Künstlers – er
aber sei kein begabter Netzwer-
ker. Die Vernissage seiner Aus-
stellung imAprilwar für ihnwe-
niger ein Anlass, um Geschäfts-
beziehungen zu pflegen, als
«eine tolle Gelegenheit, Freunde
wieder zu sehen». Über die Stel-
lung der Kunst in der Gesell-
schaft macht er sich keine Illu-
sionen. «Wir stehen in einem
Wettbewerb um die Aufmerk-
samkeit, zusammen etwamit der
Werbung», meint Pasoldt nüch-
tern. An jeder Ecke habe es heu-
te Kunst, neuerdings zum Bei-
spiel auch, wie er kürzlich fest-
gestellt hat, an denWinterthurer
Musikfestwochen.

Man müsse daher Arbeit in-
vestieren, damit das Werk die
Leute, die daran vorbeikämen,
anspreche. «Ich kann nicht er-
warten, dass man sich einfach
von sich aus für das interessiert,
was ich mache.» Deshalb versu-
che ermit seinen Skulpturen et-
was in den Leuten zu bewegen.
Es ist genau das,was auch ervon
anderen Kunstwerken erwartet.

Ausstellung «gefüllt – leer»:
Delinat Weindepot, Technopark-
strasse 5, bis November. Klemens
Pasoldt bietet in seinem Atelier
Workshops an: www.sculpta.ch.

«DasWerkmuss etwasmit mir machen»
Kunst Ein Besuch im Atelier desWinterthurer Künstlers Klemens Pasoldt, dessen Holzskulpturen
um das Gegensatzpaar Fülle und Leere kreisen.

PasoldtsWerke
sind keine
Kopfgeburten,
amAnfang steht
das Tun.

Klemens Pasoldt bei der Arbeit an einem Modell in seinem Atelier im alten Busdepot. Foto: Marc Dahinden
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